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Interpellation Fraktion GB/JA (Ursina Anderegg, GB/Franziska Geiser, GB): 

Wann vollzieht der Gemeinderat einen Paradigmenwechsel bei der Pop-Up-
Bewilligungspraxis, um nicht länger bestehende Gastro- und Clubbetriebe 
zu bedrohen? 

 

Fragen 

Wir bitten den Gemeinderat für die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Wie wird bei der Bewilligungspraxis der Tatsache Rechnung getragen, dass heute etablierte 

Firmen das Pop-Up-Business dominieren? Inwiefern ist das mit der Ursprungsidee – der Bele-

bung und Schaffung von Begegnungsorten, wo keine bestehen – vom Gemeinderat betreffend 

Pop-Ups vereinbar? 

2. Wie geht der Gemeinderat mit den Vorwürfen der angestammten Gastro- und Clubbetriebe um, 

die Pop-Up-Bars mit der liberalen Bewilligungspraxis zu bevorzugen? 

3. Wann macht der Gemeinderat die globale Überzeitbewilligung, welche er Ende 2023 für einige 

Pop-Ups gesprochen hat, wieder rückgängig?  

4. Ist der Gemeinderat bereit, in Zukunft die Standorte für Pop-Ups selbst zu definieren und diese 

jährlich öffentlich auszuschreiben, um zu verhindern, dass immer die gleichen Unternehmen an 

den gleichen Ort zu günstigen Konditionen eine Bewilligung erhalten? Falls nein, weshalb 

nicht? 

5. Ist der Gemeinderat bereit, die Pop-Up-Vergabekriterien im Sinne einer nachhaltigen Wirt-

schaftsförderung anzupassen, indem z.B. lokale Produkte verkauft werden müssen? 

 

Begründung 

Pop-Up-Bars sind in der Stadt Bern vor einigen Jahren mit dem Ziel gefördert worden, unbelebte 

Plätze zu beleben und Begegnungsorte dort zu schaffen, wo keine bestehen. Dies, indem die Stadt 

eine unkomplizierte Möglichkeit schafft, für eine beschränkte Zeit einen kleinen gastronomischen 

Betrieb zu führen, ohne langfristigen Businessplan, ohne grosses Budget; experimentell, kreativ, 

spontan. Mittlerweile sind Pop-Up-Bars an allen möglichen Orten entstanden und die Bewilligungs-

praxis ist stark liberalisiert worden. Nach wie vor ist es nicht transparent, wer unter welchen Bedin-

gungen wo ein Pop-Up betreiben kann. Die Fraktion GB/JA! hat schon 2020 in der Dringlichen 

Interpellation «Jedem Park seine Pop-Up-Bar» (Lea Bill/Eva Krattiger) gefragt, wie die Pop-Up-

Bars bewilligt werden 1. In der Antwort blieb unklar, mit welcher Absicht der Gemeinderat wo und 

wie Pop-Ups bewilligt. Heute geht es längst nicht mehr um die Belebung von bestimmten öffentli-

chen Orten und das Schaffen von Begegnungsorten, wo keine bestehen: Zu grossen Teilen sind 

es zwei grosse etablierte Firmen, welche Pop-Up-Bars als Goldgrube entdeckt haben und von der 

liberalen Praxis profitieren, auch auf Kosten bestehender Gastro- und Club-Betriebe. Pop-Up-Bars 

sind grundsätzlich gegenüber bestehenden Gastro- und Club-Betrieben im Vorteil: Sie haben oft 

tiefere Fixkosten, tiefere Personalkosten durch Stundenlohnanstellungen auf Abruf und haben nur 

dann geöffnet, wenn es auch gut läuft. Zudem ist zu vernehmen, dass Ende letzten Jahres für ge-

wisse Pop-Ups eine globale Überzeitbewilligung gesprochen wurde und offenbar gibt es Pop-Ups, 

welche für mehr als 3 Monate am gleichen Ort eine Bewilligung erhalten haben, was eigentlich 

nicht dem Ursprungszweck entspricht. Gleichzeitig ist allgemein bekannt, dass viele angestammte 

Gastro- und Clubbetriebe existenzielle Probleme haben, welche durch die Pop-Up-Konkurrenz an 

manchen Orten verschärft wird. Während für die angestammten Gastro- und Clubbetriebe strenge-

re Auflagen gelten und sie um gute Arbeitsbedingungen und ein nachhaltiges Angebot bemüht 

                                                   
1 «Dringliche Interpellation Fraktion GB/JA! (Lea Bill GB/Eva Krattiger JA): Jedem Park seine Pop-Up-Bar?» 

https://ris.bern.ch/Geschaeft.aspx?obj_guid=9774a3105ba44b5ea5b7683717ed71e1
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sind, ploppen temporär nebendran bevorteilte Pop-Ups auf, welche ihnen Gäste streitig machen. 

Schon 2021 beklagte «Gastro Stadt Bern», die angestammten Gastrobetriebe würden ungenügend 

einbezogen, wenn es um die Bewilligung von Pop-Up-Betrieben gehe.2 Und auch heute erzählen 

viele Gastro- und Clubbetreibende, wie sie durch die Pop-Up-Konkurrenz zusätzlich zu anderen 

Herausforderungen bedroht sind.3 Die Interpellantinnen fordern den Gemeinderat auf, einen Para-

digmenwechsel in der Bewilligungspraxis zu vollziehen und wieder zurück zur Ursprungsidee zu 

finden. 
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2 Boom der Berner Pop-up-Gastronomie - In Bern schiessen die Freiluft-Bars nur so aus dem Boden I Der Bund 

3 U.a. hier: «Es braucht eine städtische Förderung der Clubkultur» - Hauptstadt 

https://www.derbund.ch/in-bern-schiessen-die-freiluft-bars-nur-so-aus-dem-boden-864161746047
https://www.hauptstadt.be/a/clubkultur-bern?articleId=clsoo4sz505odap2tp1sbuoj8

